
Suchergebnisse: Grabmal

13. September 1813 – Die Grabstätte eines Hochwasser-Opfers

München-Isarvorstadt * Am Alten Südlichen Friedhof findet sich ein Grabmal der

Familiengrabstätte des Lohnkutschers Strehle und der Kornkäufler Ostermayr und Reuther. Sie

beschreibt den Tod des Kornkäufler Josef Reuther:   „Zum Andenken Des Herrn Josef Reuther

bürgerlicher Kornkäufler in München,der den 13. September 1813 im 73. Jahres Altersein Leben

leider kläglich vollenden mußte. Mein Lieber Leser, fasse dich !Steh still !Und lies jetzt mein

Trauer- und Todesgeschicht !!!Im Jahre achtzehnhundert und dreizehn mußten die Bewohner

Münchens Der schaudernden Geschichte Jammernsvoll entgegen sehen: Wo am dunklen Abend

des Septembers Zum Schreckensbild an dem dreizehnten Tag Die Isarbrücke jäh nach 6 Uhr

Schlag Mit vielen Menschen durch des Stromes Wuth Scheußlich-grausam unter Schutt und

Wellen lag. Entrissen war dem Weib der Mann !Vermißt auf ewig hin ein Vater. Den fünfen seiner

theuren Kinder. Nun Freund und wer du immer bist: Und wenn dein Herz noch edel und gefühlvoll

ist, So weine. Um diesen seltnen Mann, den edlen Baier Bei seinem Leichensteine: Und werde

auch wie Er ein Mann !So tugendhaft - so gut - und dann, Dann wird auch einst dein

Leichenstein Mit Thränen von den wenig Edlern Sicher und gewiß umflossen sein“. 

3. Juli 1903 – Walburga Hierl stirbt

München * Walburga Hierl stirbt im Alter von 73 Jahren. Ihre letzte Ruhestätte befindet sich im

Familiengrab der Hierls auf dem Alten Südfriedhof in München. Auf dem Grabmal ist sie als

„Wally Hierl, Privatiere“ verzeichnet.   Mit ihrem Tod endet das Leben einer Frau, deren

Bedeutung für die Geschichte des Zengerbräu weit über ihre Rolle als Ehefrau eines Brauers

hinausgeht. Sie ist eine zentrale Unternehmerpersönlichkeit in der Übergangsphase vom alten

Zengerbräu zum Bürgerlichen Brauhaus München.

22. Juni 1933 – Der NS-Stadtrat fordert die Entfernung des Revolutions-Denkmals

München * Der NS-Stadtrat Hans Zölberlein fordert die Entfernung des Grabmals, das Kurt

Eisner und dem Gedenken der Toten der Revolution gewidmet ist, da es „ein Ärgernis für jeden

guten Deutschen und alten bayerischen Soldaten“ darstellt.    Nachdem die Nationalsozialisten im

Jahr 1933 den Gedenkstein zertrümmert haben, übergeben sie Kurt Eisners Urne dem Neuen
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Israelitischen Friedhof an der Ungererstraße.  Auch Gustav Landauers Grab wird für erloschen

erklärt. „Der Abbruch der Denkmäler und die Beseitigung der Aschen hat unverzüglich zu

erfolgen.“  Die Urnen von Eisner und Landauer werden der Israelitischen Kultusgemeinde

übergeben, die auch noch die Kosten zu tragen hat. 

27. Juni 1933 – Was tun mit Kurt Eisners und Gustav Landauers Urnen ?

München * Nachdem das Denkmal für die „Toten der Revolution - 1919“ am Ostfriedhof

abgerissen worden war, wollen die Nationalsozialisten die darin untergebrachten Urnen von Kurt

Eisner und Gustav Landauer an die Israelitische Kultusgemeinde Münchens loswerden.  Diese

antwortet an 27. Juni 1933: „[…] beehren wir uns mitzuteilen, dass wir derzeit nicht feststellen

können, ob die Genannten bei Eintritt des Todes dem israelitischen Bekenntnis angehört haben.

[…] Wir wollen aber keine Schwierigkeiten schaffen und erklären uns bereit, die Urnen entgegen

zu nehmen und sie einstweilen der Erde zu übergeben.“ 

24. Februar 1997 – In der Rathaus-Galerie wird die Wehrmachtsausstellung eröffnet

München-Graggenau * In der Rathaus-Galerie wird die Wehrmachtsausstellung eröffnet. 90.000

Münchnerinnen und Münchner werden die Ausstellung besuchen.    Peter Gauweiler, der

Münchner CSU-Vorsitzende, verschickt an alle Münchner Haushalte einen Brief, in dem er

schreibt: „Den Ausstellern wird vorgeworfen, dass sie deutsche Soldaten [...] generell

herabwürdigen und faktisch auf eine Stufe mit Kriegsverbrechern stellen.  [...] Eine pauschale

Verurteilung ist ein Schlag von Millionen Familien, die im Krieg ihren Vater, Bruder, Sohn oder

Ehemann verloren haben und eine späte absichtsvolle Demütigung zahlloser Männer, die

ehrenhaft gekämpft hatten.“      Statt an der Eröffnungsfeier der

Wehrmachtsausstellung teilzunehmen, legt Peter Gauweiler mit Gleichgesinnten am Grabmal des

Unbekannten Soldaten im Hofgarten einen Kranz nieder. 
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